Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 

alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
b 1 75 Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 
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Mittwoch 30. Juli 


1. Kirchliche Geſetze und Verordnungen. 
10. Aus dem Königreiche Preußen. 


Circulare an ſämmtliche Ephorieen des Regierungs-Be⸗ 
zirks Merſeburg. > : * 
Nachdem durch allerhöchſte Cabinetsordre vom Aten Au⸗ 
guſt 1821 und die in Folge derſelben erſchienenen Bekannt⸗ 
machung im Extrablatte zum 47 Stücke des vorjährigen 
Amtsblattes Nr. 190 die in den vormals ſächſiſchen Lan⸗ 
destheilen des hieſigen Regierungsbezirkes bis dahin beſtan⸗ 
dene zweite öffentliche Confirmation der Katechumenen zu 
Michaelis, als entbehrlich abgeſchafft worden iſt, ſo wird 
zu genauerer Veſtſelzung der Bedingungen, unter welchen 
den Katechumenen, bei noch nicht erlangter Volljährigkeit ? 
vonia aetatis ertheilt werden möge, im Einverſtändniſſe 
mit dem Königl. Conſiſtorium der Provinz Sachſen zu 
Magdeburg, Folgendes hierdurch den Herren Superinten⸗ 
denten des hieſigen Regierungsbezirks zur Nachachtung, als 
für ſämintliche Ephorieen gültig, bekannt gemacht. 1. Im 
Ulgemeinen wird, wie zeither, das bis zum Tage der Con⸗ 
Ntmation vollendete vierzehnte Lebensjahr „als der geſetzli⸗ 
che Zeitpunkt angenommen, mit welchem das ſchulpflichtige 
ter endet und die Katechumenen, wenn fie nach gewiſ⸗ 
ſenhafter Beurtheilung der Herren Prediger im Leſen Fer: 
ligkeit, im Schreiben und Rechnen hinlängliche Geübtheit, 
berzüglich aber im Chriſtenthume und in der bibliſchen Ges 
ichte den überhaupt erforderlichen und von einem jeden 
lnsbeſondere „nach ſeinen Fähigkeiten und Verhältniſſen 


uu erlangenden Grad der Kenntniſſe erreicht haben, zur 


Ohfitmation zugelaſſen werden können. 2. Den am Tage 
br Oſterconfirmation,, nach Ausweis der Kirchen⸗ 
"her, noch nicht volljährigen Schulkindern, deren Ael⸗ 
EM oder Verſorger aus triftigen Gründen wünſchen, daß 
Jueſelben an der Oſterconfirmation Theil nehmen, und vor 


trlangter Vollſährigkeit aus der Schule entlaſſen werden . 


1 


Superintendenten überlaſſen bleiben, denjenigen 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile à 4 kr. 


möchten, kann venia aetatis unter nachfolgenden Bedingun⸗ 
gen ertheilt werden: a) das noch [hut flichtige Kind muß 
das 14te Lebensjahr vor dem 1. October deſſelben Jahres 
erfüllen; P) es muß von dem Prediger, bei welchem es den 
Vorbereitungsunterricht der Katechumenen die geſetzliche Zeit 
hindurch genoſſen hat, nicht blos nothdürftig, fondern mit 


Berückſichtigung ſeiner natürlichen Fähigkeiten, für vollkom⸗ 


men tüchtig in Anſehung ſeiner Religions⸗ und ‚anderen 
weſentlichen Schulkenntniſſe erklärt werden können; c) es 
muß die Schule nicht blos während des letzten Winters, 
ſondern zu jeder Zeit fleißig befucht, auch in Betreff ſeines 
ſittlichen Verhaltens nichts Erhebliches gegen ſich haben; 
d) die Gründe, aus welchen die Confirmation vor erlang⸗ 
ter Volljährigkeit gewünſcht wird, müſſen von dem Pre⸗ 
diger, nach deſſen genauer Bekanntſchaft mit den vorwal⸗ 
tenden Verhältniſſen, für vollkommen triftig erkannt und 
als ſolche bezeugt werden; e) das gewöhnliche Schulgeld 
für den bis zur Volljährigkeit noch fehlenden Zeitraum 


muß vor dem Conſirmationstage an die Schule entrichtet 
werden. Alle diejenigen, bei welchen vorſtehende Bedingun⸗ 


gen nicht zuſammentreffen, fo wie die, welche das ite 
Lebensjahr erſt mit oder nach dem Iſten October des. Jah⸗ 
res vollenden, find zur Ertheilung der venia aetatis nicht 
qualiſieirt, und die Ortsprediger haben Geſuche der Art in 
der Regel ohne weiteres zurückzuweiſen. 3. Die Verzeich⸗ 
niſſe der Katechumenen, für welche venia aetatis geſucht 
wird, ſind von den Ortspredigern an die betreffenden Su⸗ 
perintendenten in Zeiten einzureichen. Hierzu erhalten die 
Herren Superintendenten das anliegende Schema einer Ta⸗ 
belle, um darnach die Ortsprediger zu inſtruiren und ſich 
derſelben bei den anher zu erſtattenden Berichten zu be⸗ 
dienen. Zur Erleichterung des Geſchäfftes mag den . 
n te 
Tabellen der Ortsprediger aufgenommenen Katechumenen, 
welche bis zum Lften Julius volljährig werden unter den 
$. A aufgeſtellten Bedingungen die Yınlam getalis ſelbſt zu 
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ertheilen. Wo aber hierbei noch Bedenken eintreten ſollte,  roi legitime.“ Das Buch iſt felbft im Auslande bene 
fo wie auch über diejenigen Katechumenen, welche das tate kenswerth, denn es gibt eine klare Vorſtellung, wie nahe 
Lebensjahr erſt in den Monaten Juli, Auguſt und Sep⸗ die katholiſche Kirche daran iſt, in Schismas zu verfallen. 
tember erfüllen, haben die Herren Superintendenten eine Fleury iſt einer der geiſtlichen Sectirer in Frankreich, wel- 
General⸗Nachweiſung nach obigem Schema mit ihren gut⸗Wche gewiſſermaßen den Janſenismus fortpflanzen und die 
achtlichen Bemerkungen verſehen, ſpäteſtens 6 Wochen vor Rechte der Gallicaniſchen Kirche, gegen König und Papſt, 
Oſtern cum Actis bei uns zur Genehmigung und reſp. unabhängig von Beiden, durch ein Nationalconcilium und 
Entſcheidung einzureichen. — Im Uebrigen bewendet es in beſonders durch die Hierarchie der Biſchböfe in den einzelnen 


»Anſehung des Confirmanden⸗Unterrichts und der Confirma⸗ | Discefen gern hergeſtellt ſehen. — Alle Geiſtliche, welche die 
Haltung der republikaniſchen Conſtitution beſchworen, alle, 


tions⸗Atteſte, fo wie in Anſehung derjenigen Schulkinder, 

welche entweder freiwillig die Schule über die Dauer des welche ſich, nach dem Concordate Pius VII. von 1801 mit 

schulpflichtigen Alters hinaus beſuchen, oder wegen Untüch⸗[ Napoleon, auf dieſes Concordat beeidigen ließen, en. 

tigkeit zur Confirmation zu längerem Schulbeſuche angehal-⸗ klärte Fleury und mit ihm die ſogenannte kleine Kirche, 

ten werden müſſen, bei den anderweit bekannten gefegli- | für Schismatiker, weil das Concordat im ic u 

0 chen Verordnungen. Geſuche um Erlaubniß zur Privat- mit den älteren Kirchengeſetzen und daher kanoniſch ungül⸗ 

0 Confirmation müſſen möglichſt vermieden, und werden nur tig fe. — Die kleine Kirche ſteht alſo in gleicher Inſur⸗ 

in ganz außerordentlichen Fällen berückſichtigt werden. — rection wider Papſt und König. Die große nennt Ah 

Die Herren Superintendenten haben gegenwärtiges Circu Peéglise grande catholique et royale. Sie geſteht, daß fie) 

i lare den Predigern ihrer Dibceſe zur Nachachtung und zur der Papfſt Pius VII. viele Irrthümer habe zu Schulden 

| weiteren Bekanntmachung des Inhalts, fo weit dieß nötbig | kommen laſſen, (welche Behauptung!!!) läugnet aber den 

| ift, in den Schulen ihrer Inſpection mitzutheilen. Wir noch die Legitimität des Papſtes, der Cardinäle und der 

verſehen uns zu der Gewiſſenhaftigkeit ſämmtlicher Herrn allgemeinen Kirche kein esweges, nachdem der König 

Prediger, daß ſie ſich gegen zwar volljährige, aber untüch | das napoleoniſche Concordat gültig anerkannt hat. Die 

tige Katechumenen ſowohl, als bei Anmeldung der nicht kleine Kirche verlangt 1) eine autorité spirituelle, tutelii⸗ 
re, bien faisante, parlante, canoniquement en 


| \ volljährigen zur venia aetatis eine heilſame Strenge zum 
seignante (et tout regnante) 2) l’independance ab 
sole des fonctiions du redoutable ministere , que Lat 


unverbruͤchlichen Geſetze machen und ſich bei den Urtheilen 

über die Admiſſions⸗Fähigkeit derſelben der beſtimmteſten a 
Ausdrücke befleißigen werden. Auch werden die Herren Su- che sainte fut retiree du temple de Dagon pour ere 
perintendenten zur Förderung und Unterſtützung der von portée dans celui du Dieu vivant, Papostolat des an 
Seiten der Ortsprediger zu erwartenden Strenge ſich ange: | ciens eveques ne connoissant ni Pofficier civil, nit 
legen ſein laſſen, bei den jährlichen Schulviſitationen die ministre des cultes, ni les loix organiques; 6) Ja pre‘ 
in den Schulen befindlichen Confirmanden der nächſten bei⸗ dicalion dans toutes les chaires, des vrais principe 
den Jahre jedesmal einer beſonderen Prüfung zu unterwer⸗ de L'eglise de J. C. 4) la prédication pleine et entiere 
fen. Merſeburg, den 18. December 1822. . de la morale evangelique, etc. — Heftig eifert- Hat 
ee Kirchen» und Schul⸗Commiſſion. Fleury auch noch wider das Miſſionsweſen des Großallne 


= Krüger. Weiß. ſeniers und den Unterricht in den jetzigen Seminarial 
5 E en = Der Priefter muß, ſagt er, nicht aus dem gemeinen Fi 
U. Kirchliche Nachrichten. bel ohne Begriffe von Ehre, Anſtand / feiner Sitte ul 


theologiſcher Gelehrſamkeit feine Novizen nehmen, ſonden 
aus der vornehmſten und gebilde tft en Claſſe der Ratio, 
damit der Stand ſich in alter Achtung gegen Kön, 
Staatsbeamte und Volk zu behaupten vermag. Die Ou 
den- und Ehrenzeichen müſſen nicht räudigen Schafen wel 
den, welche die gallicaniſchen Biſchöfe mit ihrem apoſtole 
ſchen „pouvoir discretionnaire““, dem Dünkel der un 
und des Miniſters unterwerfen. Wiklef, fage er am DE 
de, brachte zuerſt die Unterordnung der bischöflichen Mah 
unter den weltlichen Landesherrn in Vorſchlag. , 
Hauptdrangſale verdankt die katholiſche Kirche, dieſem ge 


Italien. 


Der große Prediger des Tages zu Rom iſt der Frate 
Pacifico, ein Franziskaner. In einer ſeiner neueren Pre⸗ 
digten war die Hauptunterſuchung „die gänzliche Werthlo⸗ 
ſigkeit bloſer Gebräuche, und die Heuchelei und Thorheit — 
auf genaue, phariſäiſche Beobachtung äußerer Andachtshand⸗ 
| lungen unſer Zutrauen zu feßen und Andere eben dahin 
| zu vermögen!“ — und Alles dieß in Gegenwart mehrerer 
| Cardinäle. (Merkwürdig, — und als Zeichen fortſchreiten 


ö der Religionsaufklärung in Rom erfreulich.) ber. Fouché, der niemals ein Freund der Prieſter u f 
Sn, 8 iR verfolgte die kleine Kirche unter ſeinem Miniſterio in Mi 
Frankreich. Zeit des Kknigs und ließ den jetzigen Verfaſſer als eh 

sn wilden Fanatiker einſperren, Decazes ſchickte ihm eil 


Concordatsgeiſtlichen auf den Hale, um ihn zur due 
Kirche zu bekehren und drohte mit Abſetzung eines , 
nes, der gerade aus behauptet, daß allen Geistlichen, “ 


| Herr Pfarrer Fleurs in Nieder⸗Maine ſchrieb 1823 : 
2 Controverse entre la petite et la grande eglise, sur 


les droits sacrés de Dieu, de la sainte religion et du 


2 soo 


ſche Inſtitution fehlt. Gegen dieſen Bekehrer, der in ei⸗ 
nem eigenen Buche die Ketzerei der kleinen Kirche zu be⸗ 
weiſen bemüht war, richtet Fleury beſonders ſeine Con⸗ 
troperſe und vertheidigt das kirchenamtliche Recht der ſoge⸗ 
nannten eveques reclamans, d. h. die wie der Biſchof 
von Blois das päpſtliche Concordat von 180l verwar⸗ 
fen und wider das Gebot des Papſtes und Königs, ihre 
Würde geltend zu machen ſuchen. (Liter. Beobachter.) 


ö Deutſchland. * 


Aus Baiern. Ueber das Wiederaufleben der Klöſter 
in Baiern enthält die neue Nationalchronik der Deut ſchen 
eine beachtungswerthe Mittheilung, wovon Folgendes auch 
hier wiederholt zu werden verdient. „Seitdem die baieri— 
ſche Regierung in dem Concordate eingewilligt hat, einige 
Klöster beiderlei Geſchlechts wiederherzuſtellen, haben ſich 
die geiſtlichen und weltlichen Herren, die an der Herſtel— 
lung des erſchütterten ultramontaniſchen Kirchenthums ar⸗ 
beiten, ſehr geſchäfftig erwieſen, um die Vollziehung jener 

Bewilligung zu bewirken. Die Hemmungen, an denen ſich 
die Sache ſtoßen mußte, konnten leicht vorausgeſehen wer⸗ 
den, und da ſie zugleich äußerer und ſittlicher Art waren, 
wuchs die Kraft des Widerſtandes. Der erſte Schritt iſt 

indeſſen zu Würzburg geſchehen, wo die dortigen barfüßi⸗ 
gen Carmeliter die Erlaubniß erhalten haben, zur Wieder⸗ 
ergänzung des Convents ſechs Novizen aufzunehmen, zu 
welcher Aufnahme ſich mehrere dortige academiſche Jünglin— 
ge mit Eifer hinzugedrängt haben ſollen. Dieſe Umſtände 
melden die öffentlichen Blätter; Privatnachrichten dagegen 
ſagen, die Sache ſei zur Zeit noch nicht entſchieden, ihre 
Entscheidung aber fei nahe und die Zeichen ſtehen ſehr 
günſtig für die Sache des Mönchthums. Mittlerweile hat 
ein Kloſter in Baiern die Bewilligung der Aufnahme wirk— 
lic erhalten, Indersdorf bei Dachau, ehemals eine Abtei 
legulirter Chorherren, ſeit dem Jahre 1783 aber mit Sa⸗ 
leſianernonnen beſetzt. Die dortigen Kloſterfrauen, auch 
bach der Einziehung noch in Gemeinſchaft lebend, haben 
ſch auf eine löbliche Weiſe mit dem Unterrichte beſchäfftigt, 
meiner von ihrem verſtorbenen wackern Beichtvater Stickl 
gchteten Schule, in der die Jugend des umliegenden 
undes ſich verſammelte, und wobei die würdige Oberin, 
5 Gräfin von Spretti, die verdienſtlichſte Thätigkeit be⸗ 
1 Mit der Bewilligung des Fortbeſtandes des Kloſters 
dleſe erziehende Thätigkeit als ſeine Beſtimmung erklärt 

1 en. Es ſoll in Zukunft eine Anſtalt für den Unter⸗ 
kant and die Erziehung der Jugend ſein; dann finden in 
e keine ewig bindende Gelübde mehr Statt. Die 
üb ten werden nur auf drei Jahre geſchloſſen, und kbn⸗ 
an ann entweder erneuert oder aufgegeben werden. Das 
u And das andere ehrt den Geiſt unſerer Regierung, die 

1 Send daß die Klöster als Anftalten für die Bildung 

| In tenfhen wahrhaft heilſam ſein, und aus ihnen der 

5 is“ verſchwinden folk, durch den die Willkühr das Edle 

det menſchlichen Natur unterdrückt oder vernichtet hat. 


das franzöſiſche Concordat beſchworen haben, die kandni⸗ 
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Nach dieſem Vorgange kann uns die Zuverſicht nicht feh⸗ 
len, daß nicht die Wiederherſtellung des eigentlichen Mönch⸗ 
thums in ſeiner alten Geſtalt, ſondern eine den Begriffen 
und Bedürfniſſen des Jahrhunderts angemeſſene Verbeſſe⸗ 
rung deſſelben in dem Sinne dieſer Regierung liege, und 
wir können hoffen, daß fie, trotz jedem fremden Andrange, 
in dieſem Sinne veſtſtehen werde. — Sollte, indem in 
Baiern von der Wiederherſtellung einiger Klöſter die Rede 
iſt, in die man ſich um des Friedens willen, und um die 
Erreichung höherer politiſchen und kirchlichen Zwecke nicht 
länger zu hindern, ergeben hat, Alles vergeſſen ſein, was 
die Geſchichte in ihrem langen Laufe über dieſen Gegen⸗ 
ſtand warnend bezeugt und lehrt? Unmöglich kann man 
eine Erneuerung des Mönchthums in ſeinem frühern Sinne 
und Weſen wollen, da ſie nur im grellſten und ärgerlich— 
ſten Widerſpruche mit dem Geiſte der Zeit vollzogen wer⸗ 
den könnte, und auch die äußeren Verhältniſſe ſich überall 
gegen ‚fie ſträuben. Ohnehin liegt eine ſolche Abſicht we: 
der in dem Buchſtaben, noch in dem Geiſte des Concor— 
dats. Ja, wenn es wahr iſt, was die Berichte aus Fran⸗ 
ken melden, daß der heilige Vater den barfüßigen Carme⸗ 
liten zu Würzburg auf dem Wege der Dispenſation geſtat⸗ 
tet habe, Schuhe, Strümpfe und leinene Hemden, ſtatt 
der bisherigen wollenen, zu tragen, um dadurch dem Pub⸗ 
likum die Wiedererweckung der Klbſter zu empfehlen, jo iſt 
ſogar in Rom anerkannt, daß die jetzige Zeit eine andere 
ſei, als die vergangene, und daß man das Alte, wenn 
man es ihr zurück geben wolle, nach ihren Begriffen um⸗ 
bilden-müſſe. Wie könnte dieß Anerkenntniß bei der baie- 
riſchen Regierung bezweifelt werden, da fie durch ihr Wir⸗ 
ken in allen Zweigen der Verwaltung, in einer langen 
Reihe von Jahren, bewieſen hat, wie lebendig es in ihr 


ſei? Wird fie nun auf den Ruinen des zertrümmerten Mönch⸗ 


thums Anſtalten für Erziehung, religibſe Bildung, Vor: 
bereitung zum geiſtlichen Stande, Kranken- und Armen⸗ 
pflege erbauen, ſo wird ſie dadurch ihre im Concordate uͤber⸗ 
nommene Verbindlichkeit edel und chriſtlich erfüllen, und 
eine bei der Einziehung der Klöſter verwirkte Schuld an 


die Menſchheit entrichten, die ihr bisher oft zum Vorwurfe 
gemacht worden iſt.“ 


Ueber das Kloſter der Urſulinerinnen zu Erfurt liefert 
Nr. 18 der Sächſ. Propinzialblätter vom Jahre 1823 ſehr 
intereſſante Nachrichten. Wir heben hier einige Bruchſtücke 


aus. In früheren Zeiten gehörten die Bewohnerinnen 
dieſes Kloſters zu den Weißfrauen, d. h. den weißen Büſ⸗ 
ſenden oder Magdalenenjungfrauen, gingen wöchentlich zwei⸗ 
mal durch die Stadt und ſammelten Almoſen in einem 
Sacke. Neben Beten, Faſten, Selbſtgeißelung u. ſ. w. ge⸗ 
hörte auch Krankenpflege zu ihren Ordensregeln. Als 
Krankenpflegerinnen trieben ſie nebenbei Verkauf von Sal⸗ 
ben, Pflaſtern u. ſ. w. und, was ſchlimm war, auch ſym⸗ 
pathetiſche Kuren und Quackſalbereien. 
ſollen fie in Bezeichnung und Beſtrafung der Diebe gewe⸗ 
fen fein. Davon wird unter andern folgende Geſchichte 
erzählt. 

gekommen. Sie ging zu den weißen Frauen und erſuchte 


Beſonders ſtark 


Einer Hausfrau war ein Stück Geld abhanden 
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fie, den Dieb zu zeichnen: denn fie verſtanden es, durch 


gewiſſe Gebete die Augen ſo locker zu machen, daß ſie aus 
dem Kopfe ſielen. Die Frau hatte zufälligerweiſe ihr klei⸗ 
nes Kind mitgenommen. Sobald die Zaubernonne an⸗ 
fing, ihr Gebet zu murmeln, fiel der nebenſitzenden Frau 
das Auge ihres — Kindes in den Schoos. Das Kind hatte 
nämlich mit dem beſagten Geldſtücke geſpielt, und es in 
den Gürtel ſeines Kapprocks geſteckt gehabt. Im Jahre 
1404 bezogen dieſe Weißfrauen ein neues Kloſter auf dem 
Anger, welches ihnen wahrſcheinlich die Edlen von Gro⸗ 
man und Ziegler haben erbauen laſſen, und wo ſie nun 
noch jetzt wohnen. — Ihre Ordenssracht war damals ein 
weißes Kleid mit vielen Falten, engen Aermeln, einer 
Geißel im Gürtel, auf dem ſchwarzen Bruſtſcapulier ein 
weißer geſtickter Todtenkopf und über das Geſicht eine 
ſchwarze Larve. — Als die Kirchenverſammlung von Baſel 
die ſämmtlichen Klöſter viſttiren ließ, um etwa eingeriſſene 
Ungehbrigkeiten zu entdecken und abzuſtellen, trat in dem 
Kloſter der Weißfrauen den Viſitatoren ein großer langer 
Pater (wahrſcheinlich der Probſt) im langen ſchwarzen Ta⸗ 
lar, das Geſicht mit der Kapuze verhüllt, entgegen, ver 
wehrte den Eingang und wich nicht eher, bis er durch die 
Drohung eines Bannblitzes zum Rückzuge bewogen worden. 
1667 wurde das Kloſter dem neuen Orden der Urſulinerin⸗ 
nen (1537 durch die h. Angela im Venetianiſchen geſtif⸗ 
tet, 1610 durch die ſchöne Wittwe des Parlamentsrathes 
le Roux zu Paris eingeführt, und durch dieſe beſonders 
der Erziehung des weiblichen Geſchlechts, um der eingeriſ⸗ 
ſenen Sittenverderbniß zu ſteuern, gewidmet) eingeräumt. 
Die Kirche des Kloſters bietet den Kunſtfreunden einiges 
Sehenswürdige dar: die drei Blätter des Hauptaltars, 
Geburt, Nachtmahlseinſetzung und Kreuzigung Jeſu (vom 
Erfurter Friedrich). — Außerdem ſchmückt dieſe Kirche 
ein ſchönes Chriftusbild und eine Maria, beide in Lebens⸗ 
größe (nach römischen Originalien); ein heil. Franciscus 


(von Kopezki in Dresden z) ein Opfer der morgenländi⸗ 


ſchen Weiſen; ein Simeon, das Chriftusfind ſegnend (in 


der Sakriſtei.) — Die Nonnen, durch feine Sitten, man 
nichfache Kenntniſſe, religibſe Düldſamkeit ſich auszeich⸗ 
nend, erziehen noch immer junge Mädchen, für billiges 
Koſtgeld, ohne 


\ 


neuerer Zeit erzogen worden find, find wohl Folgende die 
merkwürdigſten: Fatime, eine junge Türkin, welche ein 
Graf Brühl zu Venedig gekauft hatte, und nun bier, 
zu einer Erneſtine getauft, erziehen ließ. Dann (1801 
1802) eine (angeblich) neugriechiſche oder dalmatiſche Für⸗ 
ſtentochter „Marſuilvie“ oder „Marcella von Quinque Ha- 


hyhm““ die nachmals als Gräfin „Valeria von Sturm“ e 
richte keine Ertracte aus Kirchenbüchern, die nur vo 172 


in einer deutſchen Reſidenzſtadt aufgetreten iſt, mit den 
bebeutendften Perſonen der Höfe Petersburg, London und 
Wien in Briefwechſel geſtanden, ſehr geheimnißvoll geweſen, 


und — plötzlich verſchwunden iſt. 


n Redacteur: Dr. Ernſt Zimmermann. 


5 Rückſicht auf das verſchiedene Glaubensbe⸗ 
kenntniß. Unter den jungen Mädchen., welche hier in 


bezeugten, was ihr Prediger geſagt und geſchriehen habe. 


E 
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Berichtigung. In dem Saſten Stücke der Kirchen 
zeitung S. 496 wird geſagt; „Es hätten nach der, im 
Jahre 1813, wieder hergeſtellten alten Ordnung der Dinge 
die vom lutheriſchen Inſpector zu Schmalkalden während 
der Weſtphäliſchen Zwiſchenveriode, wo die beſonderen Ver. 
günſtigungen einzelner Confeſſionen aufgehoben waren, eine 
genommenen Ständegebühren an den reformirten Inſpectok 
müſſen zurückgezahlt werden.“ — Dieß iſt ein Irrthum, 
welchen ich am Beſten zu berichtigen im Stande bin, und 
daher berichtigen zu müſſen glaube. Als mein Herr Calle 
ge am Auften Januar 4814, auf ein Tags vorher einge 
gangenes Hochverehrliches Conſiſtorial⸗Schreiben d. d. Caſeel 
d. Alten deſſelben Monats und Jahres ſich ſtützend, ieh 
rere Geſchäffte ſchriftlich veklamirte, wovon er als Diener 
einer andern Confeſſion unter der Weſtphäliſchen Regierung 
ausgeſchloſſen geweſen war, und dieſe Anforderungen we⸗ 
der mir, noch einigen einſichtsvollen Männern, welche ich 
darüber befragte, aus dem hochverehrlichen Conſiſtorial⸗ 
Schreiben deutlich herhorzugehn ſchienen: ſo fragte ich um 
ter dem Aten Februar 1814 beim Kurfürſtl. Conſiſtorium 
unterthänig an: Ob ich die vom reformirten Inſpeckor ge 
machten Anforderungen, nämlich die Zurückgabe des Tuthe 
riſchen Kirchenſtände-Buches u. ſ. w. eingehen ſolle. Hier 
auf kam am 25ſten Mai deſſelben Jahres folgender De 
ſchluß vom 10ten deſſelben Monats hier an: „Wird bei, 
den Inſpectoren bekannt gemacht, daß mit der alten Old⸗ 
nung der Dinge auch wieder das Religiens-Berbäteniß Ir 
der Confeſſionen und die deſſen Ausübung betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen, ſo wie fie am Iten November 1806 beſtan⸗ 
den, eingetketen find.“ Und nur für die 39 Kirchenſtze, 
welche in dieſem beinah viermonatlichenZwiſchenraume noch von 


dem lutheriſchen Inſpector einſeitig verſchrieben wurden, 


— 


von dieſem die Gebühren müſſen vergütet werden. Fil 
die, vom 18ten Juni 1811 bis zum AAten Januar 1810 
eingelbſeten luth. Kirchenſitze hat mein Herr College keit 
Zurückzahlung verlangt, da er hinlängliche Entſchaͤdigun 
für die entbehrten Gebühren erhalten hatte. — Es ſei lin 
vergönnt, dieſer Berichtigung die Bitte an den Herrn Eil 
ſender der obigen Bemerkung beifügen zu dürfen, mir in die 


ſem Blatte zu bezeugen, daß ich ihn nicht auf die entfernt 


teſte Weiſe zu dieſem Irrthume veranlaßt habe. Schmul⸗ 


kalden am 14. Julius 1823. Der evang. luth. Juſpette 


und Oberpfarrer. Tb ber. ie 

Iſt über das / nach der Kirchenzeitung vom Febr. d. 3 
S. 103, angezeigte Verfahren des Beamten zu S. gehen 
den Pfarrer zu U. noch keine Reſolution vom Conſiſteun 
zu C. erfolgt? Wenn dieß Verfahren allgemein werde 
ſollte, dann würden auch ſämmtliche Ober⸗ und Unter 
digern beglaubigt werden, mehr als gülrig annehmen! In 
nen, wenn nicht erſt einige Bauern und Gemeindegliede 
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